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Man kann den Saſſafras auch bey uns erziehen ; doch moͤchte er ſchwerlich unſere Win⸗terkaͤlte ertragen ; es wuͤrde wenigſtens Muͤhe koſten , ihn nach und nach daran zu gewoͤhnen.

In Europa braucht man die Rinde und das Holz von dieſem Baume . Jene ſteht dun⸗
kelbraun , dieſes braunroͤthlich aus . Es iſt leicht und weich ; ſein Geruch , ſo wie de vonden Blaͤttern und der Rinde iſt fenchelartig . In der Haushaltung kann es nicht gebrauchtwerden , denn esbrennt ſehr ſchwer , und faßt nicht leicht Flamme , ſondern ſprudelt und dampft .Auch zum Bauen taugt es nicht , da es weder im Trocknen noch in der Raͤſſe ausdauert , und
uͤberdieß bald von Wuͤrmern gefreſſen wird . Nur in der Erde ſoll es lange dauern , daherman es auch zu Pfaͤhlen und dergleichen anwendet . Wenn man die Stollen am Bettgeſtelleaus dieſem Holje verferteget , ſollen die Wanzen mehrerr Jahre das Bette fliehen . Spähnevon dem Holze werden in Amerika in Schraͤnke, worin Zeuge liegen , geſteckt; ſte halten dieMotten ab⸗

Sowohl das Holz aus der Wurzel , als das aus dem Stamme und den Aeſten hatArzneykraͤfte . Sein Geſchmack iſt ſcharf , ſuͤßlich und gewürzhaft . Das weſentliche Oel ,welches daraus gezogen wird , riecht wie Fenchel , und finkt im Waſſer zu Boden . Es wirdſeltener gebraucht . Haͤufiger bedient man ſich des geraſpelten Holzes , um es mit andernArzneyhoͤlzern oder Wurzeln zu vermiſchen . Es verbeſſert nicht nur den Geſchmack , ſondernloͤſt auch die ſtockenden Saͤfte auf , befoͤrdert die Abſonderung des Urins und des Schweißes ,und wird daher in katarrhaliſchen und andern Zufällen mit Nutzen angewendet . Die Rindehat dieſelben Kraͤfte. Sie wird auch zum Fäͤrben gebraucht . Wolle wird ſehr ſchoͤn oran⸗gegelb und ſo dauerhaft damit gefaͤrbt , daß ſelbſt die Sonne dit Farbe nicht bleicht .

In Amerika bedient man ſich der Blumen ſtatt eines Thees , und der Beeren als Arzney⸗mittel . Eine Frau , die an Gelenkſchmerzen im Fuße litt , briet Saſſafrasbeeren in einer Pfan⸗ne , und beſtrich mit dem dadurch erhaltenen Oele die leidende Stelle . Es erfolgte Erbrechen ,und dieß nach jedesmaligem Gebrauche des Mittels ; endlich aber Heilung .

Der jamaiſche Pfeffer .
( AMrlus pimenta . )

Eine Gattung des Myrtenbaums , die gemeine Morte , wird bey uns zur Zierde in denGewaͤchshäuſern erzogen . Mit dieſer hat die Gewuͤrzmyrte, welche den jamaiſchen , oder denPfeffer von Jamaika liefert , ſehr große Aehnlichkeit . Der Baum iſt von mittler Groͤße, hateine braͤunlichrothe Rinde , und eyrunde , laͤngliche , wechſelweiſe ſtehende Blaͤtter, die groͤ⸗ßer ſind , als die groͤßten Blaͤtter der gemeinen Myrte . Die Bluͤthen kommen buͤſchelweiſehervor , und gleichen denen von der gemeinen Myrte . Sie haben einen vier⸗ oder fuͤnfthei⸗
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ligen , glattraͤndigen Kelch , eine meiſtens fuͤnfblaͤttrige Krone , 20 Staubgefaͤße und eine

zweyfaͤcheriche Beere mit einzelnen Samen . Der Baum gehoͤrt in die 12te Klaſſe ( Icolandria ,2
Zwanzigmaͤnnige ) . 5

Rinde und Blätter haben einen angenehmen und gewuͤrzhaften Geruch , der aber in den
Beeren noch ſtaͤrker iſt . Dieſe werden daher ſchon ſeit vielen Jahren unter den Namen : Wunder⸗

pfeffer , Relkenpfeffer , Amomum , Reue Wäͤrze , Allerley⸗Wuͤrze , an
Speiſen ,in Backwerken u . dergl . gebraucht . Sie ſind etwas größer , als der gemeine Pfeffer , bald
mehr oder weniger dunkelbraun , und riechen und ſchmecken gewiſſermaßen wieZimmt , Raͤglein
und Muſkatennuͤſſe zuſammengenommen . Wenn ſie als Gewuͤrz gebraucht werden ſollen ,
muͤſſen ſie unreif abgenommen werden .

Man glaubt mit Grunde , daß ſie eine geſuͤndere Wuͤrze ſind , als der eigentliche Pfeffer
u . ſ. w. , weil ſie weit weniger Hitze verurſachen . Zerſtoßen an Speiſen genoſſen , erwär⸗
men ſie den Magen , befoͤrdern die Verdauung , und treiben die Blaͤhungen.

Oſtindien und Jamaika iſt das Vaterland des Baums . Man bauet ihnjetzt
beſonders

auf Jamaika haͤufig an , und bringt von dorther eine Menge ſeiner Beeren nach Europa .
Sie ſind weit wohlfeiler , als andere auslaͤndiſche Gewuͤrze .
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